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Beschießung von Antwerpen.
MMcMiMitt.

Großes Hauptquartier, 8. Okt., abds. tAmtl. Tel.)
Vom westlichen Kriegsschauplatz

sind Ereignisse von entscheidender Bedeutung nicht zu
melden. Kleine Fortschritte sind bei St . Mihiel und im
Argonncnmaldc gemacht.

Vor Antwerpen
ist das Fort Vreenbonck genommen. Der Angriff auf die
innere Fortlinie und damit auch die Beschießung der da¬
hinter liegenden Stadtteile begann, nachdem der Komman¬
dant der Festung die Erklärung abgegeben hatte» daß er die
Verantwortung übernehme.

Die Luftschiffhalle in Düsseldorf
wurde von einer durch einen feindlichen Flieger
geworfenen Bombe getroffen. Das Dach der Halle wnrde
durchschlagen und die Hülle eines in der Halle liegenden
Lnftschisfcs zerstört.

Zm Osten
erreichte eine von Lomscha anmarschiercndc russische
Kolonne Lyck. #

Die „große  U e b e r schw e m m n n g", die Soldaten¬
slut , in der Deutschland wie eine Katze elend ersäuft wer¬
den soll — das ist das einheitliche Ziel , auf das unsere
Feinde lossteueru . Frankreichs Menschenqnellen freilich
können nicht mehr lange sprudeln, selbst wenn die Kolonien
aushelfen müssen. Darum gibt England her, was immer es
nur auftreiben kann, aus seinem Mutterlande sowohl wie
aus seinen Kolonien, und wirft Truppen über Truppen
nach Frankreich und Belgien . Aber der Damm, der von
den deutschen Armeen quer durch Frankreich gezogen ist,
hat hier die Flut zum Stehen gebracht, und langsam zwar
und sehr mühsam, aber mit unverkennbarem Erfolge wer¬
den die rasenden Fluten zurückgedrängt.

In Belgien  ist es nur noch die Frage von einigen
Tagen, daß die letzten Schleusen, aus denen die feindliche
Ueberslutung gespeist wurde, geschlossen werden. Denn
nach der (unmittelbar bevorstehenden) Einnahme von Ant¬
werpen mutz auch Ostende, die Einfallspforte der Eng¬
länder in Belgien , fallen.

Schwieriger ist es, die russischen Hochfluten zu bewäl¬
tigen. Die ungeheure Menge von Menschen—die aus dem
Innern des zarischen Riescnreiches immer von neuem zu¬
sammenströmen wie tausende und abertausende von Ne¬
benflüssen, und den Hauptfluß , die schlagbereite und voran-
marschicrenöcArmee, speisen— wird uns noch lange schwer
zu schaffen machen. Aber auf eine Spielerei waren wir ja
^auch nicht gefaßt: wir wußten, daß es harte Arbeit kosten,
daß manches Errrungenc aufgegeben und von neuem er¬
worben werden müsse, bis die Flut auch des russischen Geg¬
ners so eingedämmt würde, daß sie keinen noch so kleinen Ab¬
fluß über die deutschen und österreichisch-ungarischen Gren¬
zen hinweg mehr finden könne. Noch sind wir nicht soweit.
Erst, wenn die Dämme der österreichisch-ungarischen
Armeen tiefer ins Moskowiterreich vorgeschoben sein wer¬
den, dürfen unsere Ostgrenzen als gänzlich gesichert ange¬
sehen werden. Aber wenn nun auch russische Truppenteile
wieder in Ostpreußen cingebrochen sind und L Yck von
neuem besetzt haben, vielleicht auch noch einige andere der
äußersten östlichen Ortschaften besetzen werden, so brauchen
wir eine Ueberslutung Ostpreußens wie zu Beginn des
Krieges nicht mehr zu fürchten. Auch diesmal werden die
Russen den Tag ihres Gerichts finden, auch diesmal wer¬
den die Seen und Sümpfe , die bei Lyck beginnen, unsere
getreuen Bundesgenoffen sein, die keinen Pardon geben.
Es ist offenbar, daß unsere Heerführer den Russen den
Weg nicht verstopfen wollen, der sie dahin führt , wo sic er¬
neut am sichersten geschlagen werden können. Es kommt
ja auch nach der allgemeinen Lage im Osten augenblicklich
nicht so sehr darauf an, tiefer in das russische Reich hincin-
zudriugen , als vielmehr die gewaltige russische Heeresmacht
stets erneut zu schwächen. Und das geschieht am besten wohl
so, wie es Generaloberst von Hindenburg westlich von der
masurischen Seenplatte so überwältigend begonnen, dann
nördlich und östlich von ihr so herrlich fortgesetzt hatte.
Jetzt stehen wir vor einer weiteren Fortsetzung. Sobald

das Ringen an der galizisch-russischen Grenze zu Gunsten
der deutsch-österreichischen Verbündeten entschieden sein
wird, können die ungeheuren Fronten weiter vorgeschoben
werden, bis sie allmählich engere und engste Fühlung mit
einander gewinnen. Dann wird der Damm geschlossen sein,
an dem sich die moskowitische Sturmflut brechen muß. Bis
dahin werden sich die Ereignisse eben an unseren Grenzen,
herüber und hinüber , abspiclen. Das ist nicht zu ändern
und in rein militärischer Hinsicht sogar vorteilhaft.

Auch die weitere Nachricht, die nicht eben angenehm ist,
jene, daß es einem feindlichen Flieger nach vielen Bemüh¬
ungen endlich geglückt sei, mit einer Bombe die Luft¬
schiffhalle in Düsseldorf  zu treffen, darf nicht
mißmutig machen. Nach Hunderten von großen Erfolgen
deutscher Luftschiffe und Flieger in Feindesland ist dies
der erste Erfolg eines feindlichen Fliegers bei uns . Wir
wissen, daß eine ganze Flotte von Luftschiffern (60 Stücks
aus England gekommen ist, die unsere Luftschiffhallen
bombardieren soll. Wir wissen, daß die Düsseldorfer Halle
schon wiederholt das Ziel der englischen Bomben gewesen
ist. Jetzt hat eine getroffen, leider. Sobald aber ganz Belgien
und der Norden Frankreichs unbestritten in deutschen
Händen ist, werden den englischen Fliegern die Streifzüge
nach Deutschland ganz unterbunden sein. Ueber die Be¬
schädigung des Luftschiffes wird nur gesagt, daß die Hülle
zerstört sei. Wenn aber auch der ganze Bau unbrauchbar
gemacht sein würbe, so wäre das auch noch nichts, was uns
irgendwelche Sorge machen könnte. Mit dem Verlust von
Luftschiffen mußten wir rechnen. Ganz gegen alles Er¬
warten war es den Feinden bis jetzt aber noch nicht ge¬
lungen , auch nur ein einziges Schiff kampfunfähig zu
machen. Jetzt erst ist eins in der Ruhe überfallen, gewisser¬
maßen im Schlafe getötet. Es ist der e r ste Verlust unserer
Luftschifflotte in diesem Kriege: und daß wir dies  fcst-
stellen können, ist höchster Ruhm für unsere Be¬
herrscher der Lüste.  Uebrigens glauben wir zu dem
Ausspruche berechtigt zu sein, daß für einen verlorenen
Luftkreuzer sofort Ersatz  da ist.

Rosendaal, 9. Okt. (Tel. Ctr. Bln .s
Der Nieuwe Rotterdamsche Courant meldet über das

Bombardement von Antwerpen : Das erste der Geschosse
fiel in die Schelde, das zweite in die Nationalstratze, bas
dritte auf den Hauptbahnhof. Während der ganzen Nacht
wurde das Feuer heftig fortgesetzt, Meurne , Borger¬
ho ut , Merxem und auch das Zentrum der Stabt
sind schwer beschädigt.  Die große Stearinfabrik
Roubaix-Odenskove steht in Flammen . Einer der großen
Gasbehälter ist in die Luft geflogen.  An ver¬
schiedenen Punkten Antwerpens sieht man Flammen empor¬
steigen. Ein großer Teil der noch in Antwerpen zurück¬
gebliebenen Bevölkerung verbrachte die Nacht in Kellern
und Gewölben.  Sobald sie einen Augenblick ins Freie
blickten, sahen sie die rote Glut der Fcuersvrunst . Flücht¬
linge, welche in Rosendaal eingetroffcn sind, erzählen, baß
die Granaten über ihren Köpfen platzten. Die Stadt brennt
ferner an der Seite von B o r g e r h o n t. Eine Bombe
beschädigte den königlichen Sondcrzng,  der
auf dem Antwerpcner Bahnhof bereit stand. Deutsche
Ulanen  erschienen gestern in Tournhout  auf einem
Streifzuge , um etwaige zurückgebliebenebelgische Soldaten
nach Antwerpen zurückzutreiben.

Die Flucht aus Antwerpen.
Rotterdam, 9. Okt. (Tel. Ctr .. Bln .s

Belgische Flüchtlinge, die in panikartiger Flucht die
rettende holländische Grenze erreichten, haben ein grauen¬
volles Bild von der ersten Nacht der Beschießung Antwer¬
pens durch die Deutschen entworfen. In später Nachtstunde
erst wurde das Bombardement eröffnet. Dann begann aber
eine Schreckensnacht. Unaufhörlich schlugen die Granaten
ein. Zeppeline warfen Bomben.  Einer der gro¬
ßen Petrolcumtanks ist in die Luft geflogen.
Das schwere, erschütternde Dröhnen der großen deutschen
Mörser ist deutlich von dem weicheren rollenden Donner
der leichteren Geschütze zu unterscheiden. Ein zurückgeblie¬

bener belgischer Zollbeamter zählte 39 Schüsse in der Mi¬
nute und sah die Granaten mit einem Fcucrschwcif durch
die Luft fliegen. Als der Morgen anbrach, sah man weiße
Rauchwolken über mehreren Punkten der Stadt aussteigen.
Unter den schwer beschädigten Gebäuden soll auch der Ju¬
stizpalast sein. Der traurige Strom der Flüchtlinge hält
noch immer an. Im ganzen sollen aus Nordwest-
Belgien 8009 09 Menschen ausgewandert  sein.

Kopenhagen, 9. Okt. (Tel. Ctr. Bln .s
Die „Berlinske Tidende" meldet aus Hansweert : Die

ganze Nacht habe sich ein wahrer Strom von Passagier¬
dampfern, Motorbooten und Lustjachten in der Richtung
auf Antwerpen ergossen, um Flüchtlinge aus der Stadt zu
holen, die bereits die holländischen Grenzstädte überfüllen.

Entwaffnung der Burgergarde.
Haag, 9. Okt. (Tel. Ctr. Bln .s

Die Bürgerschaft von Antwerpen wird in einem Aufruf
anfgcfordcrt, sich an einem ev. Straßcnkampfe nicht zu
beteiligen, sondern die größte Ruhe zu bewahren. Der
Aufruf erinnert daran , daß die Bevölkerung
dem Sieger Gehorsam schulde.  Zur Wahrung
der Rechte der Einwohner bleibt der G c m e i n de r a t
zurück. Der Aufruf schließt: „Wen « die Besinnung
verloren wird , ist alles verloren !"

Zwecklose Mühe.
London, 9. Okt. (Tel. Ctr. Bln .s

Die „Daily Chronicle" meldet ans Antwerpen, daß
dort die äußersten Anstrengungen gemacht würden, das
Heer zu verstärken. Der Militärkommandant fordert in
einem Erlaß alle jungen Männer auf. an der Verteidigung
der Stadt teilzunehmen.

Das lumpige England.
Essen a. ö. R, 9. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .s

32 deutsche Haudelsdampfcr,  darunter der
Lloyddampfer„Gneiscnan", und viele der großen S e c -
dampfer,  sowie über 29 Rhein schiffe,  sind heute im
Hafen von Antwerpen auf Betreiben der Englän¬
der in die Luft gesprengt  worden, da die Nie¬
derländer dem Verlangen , die Dampfer zum
Abtransport von Flüchtlingen (der Garnison?)
nach England dnrchznlassen . nicht stattgaben.

König Albert  wollte gestern vor der Beschießung
die Stadt übergeben,  wnrde aber von englischer
Saite daran gehindert. („Rh .-Wcstf. Ztg."s

Aus dem Haag, 9. Okt. (Tel. Ctr. Frkf.s
Der Berichterstatter des „Daily Chronicle"  ver-

sicherte am Mittwoch noch, in Antwerpen sei man (das heißt
die Engländers davon überzeugt, daß die Deutschen außer¬
stande sein würben , die Stadt einzunehmen. Das Feuer
der belgischen Mitraillcusen erschwere die Eroberung . Das
Gelände um Waclhem an der Südfront wurde unter Wasser
gesetzt.

MW SolUtenM Manä MW.
Rotterdant,  8 . Okt. (Tel. Ctr. Bln .s

In Eindhoven (Provinz Nordbrabants wurde vorläufig
ein belgischer Leutnant mit 8 Unteroffizieren und 115 Sol¬
daten interniert, welche gestern früh ans Caulille abmar-
schicrt waren, um die Stärke der um Maeseyck signalisier¬
te» deutschen Truppen ausznkundschastcn. In der Nähe
von Dcmichemin kam es z» einem Treffen, Die Deutschen
welche über Artillerie verfügten, zwangen die Belgier zum
Rückzug in der Richtung Hamont. wo die Belgier in einem
Walde Deckung fanden. Dort wurden sie einem mör,
derischen Artillericfeuer ansgesetft, sodaß sie unter Zurück-
lasiung von Toten und Verwundeten von neuem sich zn-
rückzichcn mußten. Die Deutschen rückten nun gegen Ha¬
mont vor und forderten die Belgier auf, sich zu ergeben.
Der deutsche Kommandant sandte die Botschaft aus, daß
er das Torf nicht mit Artillcricfcucr verschonen könne.
Der belgische Leutnant beschloß dann, mit seiner Abteilung
die holländische Grenze zu überschreiten. Dies wurde dem
deutschen Kommandantenmitgeteilt, welcher darauf de«
Kamps cinstcllte.
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w 2« in MW».
Die Spitzen der Pfeile auf dem

nebenstehenden Kartenbilde zeigen
die Richtungen an, in denen die ver¬
bündeten deutsch - österreichischen
Armeen die russischen Truppen rück¬
wärts drängen. Im Wcichselgebiet,
östlich von Krakau, muh so der
russische rechte Flügel der galizischcn
Einfallarmee den unbeabsichtigten
Rückmarsch antreten , wodurch das
Zentrum der Russen von Przemysl
bis Lemberg eine schwächende Flan¬
kenstellung bekommt. Gleichzeitig
werden die südlich von Lemberg
durch die Karpathenväi'se nach Un¬
garn vorgedrungenen leicht beweg¬
lichen Truppen der Russen nach
Galizien zurückgcworfen. Man darf
annchmcn, Satz alle diese Bewegun¬
gen in der nächsten Zeit auch zu der
endgültigen Entscheidungsschlacht um
Lemberg führen werden.

Die Scheldefrage.
Berlin , 9. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Aus dem Haag wird der „V. Z." telegraphiert : Je
näher der Fall Antwerpens heranrückt, desto besorgter wird
hier die Stimmung , weil befürchtet wird, dah die Ver¬
bündeten  nunmehr die Schcldefrage aufrollen werden.
Schon seit Wochen wird die Möglichkeit erörtert , dah Eng¬
land auf der Schelde Truppen zur Hilfeleistung nach Ant¬
werpen führt , und in der planmähigen Schädigung durch
empfindliche Verletzung seiner Interessen Holland zur Auf¬
gabe der Neutralität zu Gunsten Englands zu bestimmen
sucht. Die dadurch erregte, unbehagliche Stimmung wirb
durch einen Artikel des „Temps" gesteigert, der die Frage
aufwirft , ob Holland Einspruch erheben würde, wenn auf
diesem oder jenem Wege die Schelde zur Hilfsaktion für
Antwerpen benutzt wurde.

Vorstadt. Es herrscht Panik unter der Bevölkerung. Sie
wird durch die Bombenangriffe deutscher Flie¬
ger  noch erhöht. Eine Bombe, die auf den Bahnhof ge¬
worfen wurde, tötete 25 Menschen. Der Materialschaden
ist gering.

Berlin , 9. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)
Nach einem Telegramm des „V. £ ." über Christiania

wird in London folgendes offizielle^ Telegramm bekännt-
gcgcben: Nördlich von der Oise und bei Lens sind harte
Kümpfe im Gange. Im übrigen sind an den verschiedenen
Punkten bald einige Fortschritte, bald einige Rückschritte
zu verzeichnen.

Mißbrauch von Kirchtürmen.
Nom, 9. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Man hat den Beschluß gefaßt, auf den Türmen der
Kathedrale von Bordeaux  eine Funken st ation
zu errichten.

Die große Schlacht irr Frankreich.
Berlin , 9. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Wie dem „L.-A." aus Rotterdam telegraphiert wird, er¬
klärt der Berichterstatter der „Times " in einer Depesche
vom 4. Oktober aus Epernay , dah sich das titanische Drama
vermutlich noch lange hinziehen  werde . Fest

stehe, daß die Deutschen zahlenmäßig in der Minderheit seien.
Dies habe zur Folge, dah die Verbündeten ihren Soldaten
etwas Ruhe gönnen könnten. Ein französischer Offizier
sprach dem Berichterstatter gegenüber mit Bewunde¬
rung von den militärischen Eigenschaften
der Deutschen.  Ihre Scharfschützen seien vorzüglich
und töteten verhältnismäßig mehr französische Offiziere,
als von den Verbündeten deutsche Offiziere getötet würden.
Die Deutschen ließen keine einzige Kriegslist unversucht.

Die Beschießung von Reims.
Rotterdam, 9. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)

Der Berichterstatter der „Times " aus Epernay meldet,
daß Reims immer noch dem Bombardement ausgeseht sei.
^chwcre^ Geschütze beschießen noch immer die nordöstliche

Streifzüge durchRussisch-Polen?
Bon Dr . Rudolf Dämmert . Vizefeldwebel ü. L.I.

Aushebung von Kosaken-Nester«.
(Ctr . Bln .) Wir hatten auf Vorposten an der ruffischen

Grenze gelegen, ohne in unserer wachsamen Ruhe vom
Feinde belästigt zu werden. Aus der Ferne schimmerten
die Gemäuer der Grenzkasernen herüber, die die Kosaken
vor ihren: Zlbzug ins Innere selbst in Brand gesteckt hatten.
Diese ersten Flammenzeichen des Kriegs hatten das Grenz¬
gebiet bereits a m D o n n e r s t a g, den 30. Juli,  in
Rauch und Schrecken gehüllt, also zu einer Zeit , da unser
Ultimatum an Rußland noch nicht abge-
g a n g e n w a r, ein Beweis , daß Rußland , unabhängig von
unserer Haltung , die Grenztruppen vor dem Kriegsaus¬
bruch gegen Deutschland bereits im Laufe des Juli benach¬richtigt hatte.

Die russische Grenzinfanterie hatte sich in dieser Gegend
landeinwärts zurückgezogen und überließ es mehr oder
weniger starken Kosaken- und Kavallericverbänden, bas
Grenzgebiet zu durchstreifen. Es befinden sich in diesem
Gebiet von Russisch-Polen hauptsächlich deutsche An¬
siedler,  die es durch Fleiß und Tüchtigkeit — eine sonst
hier seltene Tugend — zu gutem Wohlstand gebracht haben.
Ueberall wird die deutsche Muttersprache noch gepflegt, und
mancher der Hosbaucrn hat einstens in einer deutschen
Garnison seiner Dienstpflicht genügt. Diese deutschen
Pioniere einer ertragreichen Landwirtschaft erleiden in
diesen Zeiten ein grausames Martyrium . Die Kosaken sind
angewiesen, Aushebungen zu veranstalten . Da sie von
einem fanatischen Deutschenhaß beseelt sind, kann man
ihnen keine größere Freude bereiten, als wenn man ihnen
angebliche Deutschenfreunde denunziert . Sie werden wcg-
geftthrt und ohne weiteres als „Spione " erschossen. Das
Spitzeltum treibt sein Unwesen. Wehe dem. der Feinde
hat, er wird den Häschern nicht entgehen. Die Kosaken
kennen kein Empfinden und kein Gesetz. Wer kräftig in
Jahren steht, wird gewaltsam zum Militärdienst ausge-
Hoben, und wer verdächtig ist»verschwindetvom Erdboden.
Was gilt das Menschenlebendiesen tierischen Blnthunöen!
Scharenweise flüchten polnische Bauern auf deutsches Gebiet,
und fast täglich kommen Hilferufe über die Grenze.

Wie eine Erlösung empfanden wir es daher, als eines
Nachts der Befehl kam, gegen bas feindliche Raubgesindel
vorzurücken, Bald' nach Mitternacht traf unsere Ablösung

Blutige Verfolgungen der „ lieben Juden ".
Kopenhagen, 9. Okt. (Tel. Ctr. Frkf.)

Nach hier cingetroffenen zahlreichen Meldungen sind in
Bessarabicn und Russisch-Polen blutige Pogroms  gegen
die Juden ausgebrochen. Gleichzeitig wird der judenfeind¬
liche Kurs Rußlands jetzt wieder von der gesamten rück¬
schrittlichen Presse nachdrücklich verfolgt.

lefenftfiMt in WIM.
Kopenhagen.  8. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)

Der „Berlinske Tidcnbc" wirb vom 6. Okt. ans London
berichtet: Die russische Armee steht jetzt anfgcstellt, um das
Vorrücken gegen Deutschland zu beginnen, wozu die An¬
kunft des Zaren im Hauptquartier das Signal geben wird.
Die rnffische Hauptarmee steht längs im mittleren Teile
der Weichsel. Der rechte Flügel hat mit Rcnnenkamps
Truppen Fühlung, der linke Flügel wird von der Armee
in Galizien gedeckt. Die deutsche Armee bereitet sich zum
Kampfe vor durch den Vormarsch ans der ganzen Front.
Sie hat den Rückzug der Oesterreicher zum Stehen gebracht
und schnell die zersplitterten Kräfte in gemischten deutsch-
österreichischen Armeen ncuformiert.

ein. Im Morgengrauen sammelten wir uns an der Grenze I
mit anderen Abteilungen. Alles Landwehr zweiten Auf- I
gebots. Neugierig schauten in ihren langen Kaftans die I
Bewohner des russischen Grenzstädtchcns, dessen Haupt¬
straße erst unsere Pioniere fahrbar gemacht hatten, dein
bunten Treiben zu. Und wir waren überzeugt, baß unser
Vorhaben durch verräterische Signale und geheime Voten
dem Feinde bereits zugctragen war . Die eisernen Rationen
wurden verteilt und verpackt. Mit donnerndem Gepolter
fuhr Artillerie auf, bald darauf reihten sich unserem Zuge
auch Radfahrer - und Maschincngewehrabteilungen ein, an
der Spitze ein Trupp Kavallerie. Da in der Richtung
unseres Weges eine stark belegte russische Garnisonstadt
lag, war es zweckmäßig, die Säuberung der dazwischen
liegenden Gegend durch gemischte Waffengattungen vorzu¬
nehmen. Väterchen Nikolaus mögen die Ohren geklungen
haben, was er alles zu hören bekam, als wir am Gemeinde¬
haus des russischen Städtchens vorttberkamen: denn da
hing, an einem Stricke baumelnd, der Herrscher aller
Reußen als wohlgelungene Strohfigur , während oben auf
dem Dache die deutsche Flagge wehte. Noch summte es
hinter mir „laus , laus , laus — aus , aus , aus", als ich als
Führer der Spitze den Vormarsch antrat.

Von den russischen Straßen  kann man sich nur
schwer eine Vorstellung machen. Sic sind zumeist nur durch
eine Fahrtrinne erkenntlich, die in den Sand cingegrabcn
ist. Kommt Lehmboden dazwischen, wie dies zumeist in Ort¬
schaften der Fall ist, so arten die Straßen in Pfützen aus.
Da führt der Weg bald durch Wasserlachen, bald durch eine
Schmutzmassc, so schlüpfrig, daß man sich wie auf einer
Rollschuhbahn vorwärtsbewegen muß. Wie schwierig es für
die schwcrbepackte Infanterie , die Geschütze und Munitions-
kolonncn ist, ans solchen Wegen voranzukommen, läßt sich
denken. Trotz dieser Hindernisse haben unsere braven
Lanöwehrleute in drei Tagen über IM Kilometer znrück-
gelegt. Manches wohlgepflegte Bäuchlein dieser Leute im
Alter von zumeist 36 bis 39 Jahren , das schon in den
vorangcgangenen Wochen von seiner Rundung verloren
hatte, hat dabei enger geschnürt werden müssen. Und der
Humor ist doch stets Sieger geblieben.

Von einigen öden und nngepflcgtcn Landstrecken abge¬
sehen, ist das russisch-polnische Gebiet, das wir durchstreif¬
ten, voll landschaftlicher Reize und von wohltuender Frucht¬
barkeit. Welliges Hügelland wird des öfteren von Talmul¬
den unterbrochen. Die Hügelkuppen sind von ärmlichen
Kiefcrnwalöungen bedeckt, in denen sich mangels Nahrung

Kopenhagen, 9. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)
Der militärische Korrespondent der Times schätzt die

gesamten deutschen und österreichischen Truppen im Osten
ans 88 Divisionen mit allen zugehörigen Reserven, die der
Russen auf ' etwa 100 Divisionen, welche ununterbrochen
durch neue Reserven verstärkt werden. Es würden also
gegen 4 Millionen Truppen in den kommenden Rtcsen-
schlachten sich gegenüberstehen.

In Frankreich hat man an diesen 4 Millionen offenbar
noch nicht genug, dort verdoppelt  man die Zahl ganz
einfach, wie aus folgender Depesche hervorgeht:

Kopenhagen, 9. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)
Nach Meldungen aus Paris hat Rußland nunmehr alle

Reserven mobilisiert. Ueber 8 Millionen Mann russischer
Soldaten stehen unter den Fahnen.

M8me in Gniizien unö Ungarn.
Budapest, 9. Okt. (Tel. Ctr . Bln .)

Bei Teskoe und Kraßfalva wurden 20 russische Kanonen
erbeutet und mehrere tausend russische Gefangene gemacht.
Die Russen hatten große Verluste. Die Eisenbahn- und
Telegrapheuverbindungen mit Marmaros -Sziget sind wie.
öcrhcrgestellt. Die bei Teskoe geschlagenen Russen sam¬
meln sich bei Nagy-Bcsko, indem sie unsere Truppen auf¬
zuhalten versuchen. Ihr Angriff wurde abgeschlagen und
die Ruffen wurden auf Radna zurückgeworfen. — Ferner
wurden die Russen bei Telcsfale , zwischen Bistritz und
Marmaros -Sziget , geschlagen und flohen in westlicher
Richtung auf Magyar -Polos . Es wurden 400 Gefangen»
gemacht.

Spate Meldung.
Petersburg , 9. Okt. (Tel . Ctr. Frkf.)

Die Petersburger Telcgraphenagentur meldete (wie
jetzt erst bekannt wird) unter dem 3. September:  Nach
der Lemberger Schlacht gab es so große Massen russische Ver¬
wundete, daß alle öffentlichen Gebäude zu ihrer Ausnahme
nicht genügten. Das russische Heer hat natürlicherweise
große Verluste an Mannschaften und Kanonen erlitten.
Sehr viele Kanonen blieben in den Sümpfen stecken und
fielen so in österreichische Hände.

Verzweiflung in Serbien.
Wien, 9. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Die „Reichspost" meldet: Auf dem Wege über Bulga¬
rien aus Nenserbien eingetroffene Reisende bestätigen, daß
in Serbien schreckliche Zustände herrschen. Bisher habe
man 76 000 Tote und Verwundete zu verzeichnen. Für die
Letzteren sei die ärzliche Hilfe unzureichend. Das Publi¬
kum, das eine Zeit lang durch die offiziösen serbischen Sic-
gesnachrichten getäuscht worden sei, habe jetzt erfahren, daß
diese Siege niemals existiert hätten, wodurch eine verzwei¬
felte Stimmung hervorgerufcn worden sei.

Ein türkisches Geschwader in den
Dardanellen.

Athen, 9. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)
Enver Pascha ist gestern mit einem Geschwader,

bestehend aus 3 Schiffen, in den Dardanellen angekommen.

Die nichnnmdnniw Mem in MM».
Konstautiuopcl, 9. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)

Nach einer Meldung des Tasvir -i-Efkiar wird in
Marokko von angesehenen Stammeshäuptlingen , die von
Stamm zu Stamm ziehen, der heilige Krieg  gepredigt.
Auch in Aegypten ist eine ähnliche Bewegung im Gange.

Din itniienMMKM MMnI in tinnifo.
Rom 9. Okt. (Tel. Ctr. Blsn.)

Vor kurzem war die im Süden von Tripolis gelegene
Oase Barakas von Franzosen besetzt worden. Jetzt hat die
französische Regierung auf die italienische Vorstellung hin
erklärt, es handle sich um den Uebercifer eines algerischen
Offiziers . Djc Besetzung der Oase soll bis zur Entschei¬
dung des Falles durch die französisch-italienische Grenzkom¬
mission rückgängig gemacht werden. _

[ wenig Wild aufhält , höchstens zuweilen die Spur einesKeilers vorfindet. Einige größere Waldgcbicte waren
! wohlgepflegt, und wir erfuhren , daß sie der Aufsicht eines

deutschen Försters unterstehen, der sie nach deutscher Me¬
thode aufgeforstet hat. Man kann in dieser Gegend ganz
im allgemeinen sagen: was auf dieser polnischen Erde an
Werten geschaffen wurde, ist deutscher Tatkraft zu verdan¬
ken. Die großen landwirtschaftlichen Güter befinden sich
unter der strengen, sachkundigen Zucht und Leitung deut¬
scher Verwalter , und die Vauerngchöfte hier unterscheiden
sich darum so vorteilhaft von den sonstigen zerfallenen, ver¬
schmutzten, polnischen Vaucrnhüttcn , weil hier seit Genera¬
tionen deutsche Ansiedler  tätig sind. Wohin das
Auge blickt, wohlgepflcgte Felder , meist mit Roggen, Rü¬
ben oder Kartoffeln bepflanzt, stattliches Groß- und Klein¬
vieh, etwa alle zwei Stunden kleinere Siedlungen , meist
um einen größeren Gutshof gruppiert . Die Bewohner
sind freundlich, freilich ängstlich und zurückhaltend: viele
brachten den vorüberziehcndcn Truppen Milch und Obst.
Im ganzen wertvolles Gebiet, das schon jetzt vom
Deutschtum durchdrungen  ist und nur noch deut¬
scher staatlicher Fürsorge bedarf. Vor allem fehlt es an
den Verkehrsmitteln . Nur wenige Eisenbahnlinien durch¬
ziehen das russische Polen , und auch die natürlichen Wasser¬
straßen befinden sich in einem trostlos verwahrlosten Zu¬
stand. Welche Bewegungsfreiheit bietet z. B. die gewaltige
Waffermasse der Weichsel! Von der deutschen Grenze ab
trägt sic beliebig große Lasten: auf russischem Gebiet aber
ist sie fast völlig unschiffbar, stellenweise so versandet, daß
man fast hindurchwaten kann. Und durch diese Versandung
wurde das ausgcbaggerte und verbesserte Flußbett auf
deutschem Gebiet immer aufs neue verschüttet. Nichts ge¬
schieht im heiligen russischen Reiche, und in wahnwitziger
Verblendung fröhnt besten Herrscherhaus unersättlicher
Ländergier, statt das eigene große Land erst einmal zu er¬
werben, um es in Wirklichkeit zu besitzen.

Ein ganz anderes Bild als das Lanügebiet, das dem
unsrigcn im Osten ähnelt, bieten die ziemlich spärlichen
Städte . Sie sind fast ausschließlich von Juden bewohnt.
Einige iviesen stattliche zweistöckige Steinhäuser und leid¬
liches Pflaster aus und waren sauber gehalten. Aus den
Fenstern schauten teilnahmslos ernste, schwarz umrahmte,
oft eöelgeschnitteneGesichter. Wir zogen es vor, in Dör¬
fern Rast zu machen, zumal uns bekannt war , daß sich in
den Städten zahlreiche verkleidete Kosaken aufhalten . Und
wenn wir auch bei einem Aufenthalt an verdächtigen Plätzen
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Dem Dr . phil. Remigius Fresenius , zurzeit
Oberleutnant und Führer einer Munitionskolonne , ein
Sohn des Herrn Gehcimrnts Prof . Dr . Heinrich Fresenius
Hierselbst, wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Dem Gefreiten Fritz H i l d aus Nüöesheim vom Inf.
Regt. Nr . 161 ist für Tapferkeit vor dem Feind das Eisern
Kreuz verliehen ivvrdcn.

Das Eiserne Kreuz erhielten Leutnant d. R. im Leib
Drag .-Regt. 24 Ludwig Opel und Fritz Opel  lim
Frciw . Automobilkorps), Fabrikanten zu Rüsselsheim.

Rittmeister d. R. und Eskaöronschef im Dragonerersatz
Regt. 7 Dr . B. M c t t c n h c i m c r, der bekannte Frank¬
furter Rechtsanwalt und Vorsitzende des dortigen national-
liberalen Vereins , erhielt das Eiserne Kreuz.

Beim Transport Verwundeter aus der vordersten
Feuerlinie wurde der Friseur Andr. Franz  aus Gan-
Algesheim verwundet. Nunmehr wurde ihm das Eiserne
Kreuz verlieben.

Ein Spfer der englischen Minen.
London, 9. Okt. lWolff-Tel.s

Der britische Fischüampfer „Lilly" ist in der Nordsee
auf eine Mine gestoßen und gesunken. Sieben Mann der
Besatzung ertranken.

Schwarmgeisterei.
Christiania , 0. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Der „Aftenposten" meldet aus London: Der Vorsitzende
der deutschen Friedcnsvcrcinigung ist kürzlich im Haag
gewesen, um mit einigen Friedensfreunden verschiedener
Länder zusammenzutretcn, um die Möglichkeit eines Frie¬
dens und Friedcnsvorschläge zu beraten. Seine Mission
ist mißglückt. Auch der Versuch, den das Fricdenskomitce
in Bern machte, ist aufgcgebcn worden.

Verschiedenes.
Metz. 9. Okt. (Tek. Ctr. Bln .) Sven Hcdin  be¬

suchte das Hauptquartier des deutschen Kronprinzen und
die Lazarette. __

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 9. Oktober.

An die EiWülinerschast Wiesbadens.
Für die in so überaus reichlichem Maße übernommenen

Liebesgaben, die dem 2. Bataillon Rcs.-Jnf .-Regt. 228,
welches in Wiesbaden aufgestellt wurde, zugingen, spreche
ich im Namen des Bataillons meinen herzlichsten Dank
aus . von Lukowtcz, Oberstleutnant und Batnillonskom-
manöeur.

Wiesbadener Berwundetenllste.
Aus der Liste der Ausknnftsstellc der „Loge Plato" über in
Wiesbadener Lazarette» liegend« Verwundete. (6. Nachtrag.)

Ackermann, Hochheim. Garde-Negt. 8/4 lBictoriahotcll,
Beckel, Paul , Wiesbaden, R.-R. 80/12 sLindenhofs, Bock.
Ludwig. Bierstadt, R.-R. 80/7 (Lindenhof), Bug. Res.,
Oestrich, Ftts.-R. 80/6 (Palasthotel), Chelius . Otto, Füs.°
R. 80/1 (Lindenhof), Conraöi, Frankfurt , Füs.-R. 80/2 (Kath.
Gesellenhaus), Christmann, Panrod , R.-R. 80 sPalasthotcl),
v. Detten , Obcrlt ., Wiesbaden, R.-R. 80/12 (Josefshospital ),
Eckert, Hochheim, Füs.-R. 80/11 (Bictoriahvtel ), Engelmann,
Franz , Eins. N.-O., Wiesbaden, Bayr . Jäger 2/2 (Heil.
Geist), Feix, Hahn (Taunus ), Füs.-R. 80/2 (Metropol),
Fischer, Weitz, Füs.-R. 80/9 (Kath. Gesellenhaus), Frankcn-
bach, Hr., Orlen , Füs.-R. 80 (Lindenhof), Greifs, Hauptm.,
Jnf .-R. 66 (Palasthotel), Hachner, Kestert, R.-R. 80/1 (Kath.
Gesellenhaus), Hardt, Res., Aulhausen, Füs.-R. 80/1 (Engl.
Fräulein ), Heck, Hanau, Füs.-R. 80/4 (Engl . Fräulein ),
Hecker, Kolmar, Jnf .-R. 87/8 (Palasthotel), Heinz, Res.,

in der Regel den Bürgermeister und andere Amtspersonen
während unserer Anwesenheit als Geiseln für unsere Si¬
cherheit festnahmen, so konnte dieser Schutz doch nicht gegen
jeden Verrat innerhalb der Stadtmauern ausreichen. Es
ist ja auch schwierig für eine verschüchterte Grenzbevölke¬
rung , Charakterstärke zu bewähren, wenn heute auf dem
Rathaus die deutsche Flagge gehißt, sie morgen unter Dro¬
hungen von Kosaken heruntergeholt und übermorgen wie¬
der von zurückkehrcndcn deutschen Truppen aufgezogenwird.

Noch heute verfolgen die Russen, wenn sie nicht in ge¬
waltiger Uebermacht sind, die Taktik von 1818. Sic ziehen
sich vor einem anrückendcn, selbst weit schwächeren Gegner
zurück, weichen einem Zusammenstoß aus , verstecken sich,
um bei Gelegenheit einzelne kleinere Abteilungen zu über¬
fallen und tauchen, wie aus dem Boden gewachsen, wieder
auf, sobald der Gegner die Gegend verlassen hat. Sie wer¬
den in dieser Taktik unterstützt durch die Vcrräterei der
ihnen gefügig gemachten Bewohner, die ihnen die Signale
geben, Untcrschlnps und Verkleidung gewähren. ES ist uns
in einzelnen Fällen gelungen, solche Kosakennester auszu¬
heben, nachdem die Wandschränke und versteckten Türen
unserer Beilpicke gewichen und die Dachböden abgesucht
waren . In welchen Schmutz und Pestgcruch wir da oft
hineinkricchcn mutzten, bas läßt sich nicht wiedergeben. Ob¬
wohl wir wußten, daß wir ständig vom Feinde uiNlauert
waren , war es uns doch nicht möglich, ihn in einem grö¬
ßeren Gefecht zu packen. Einige Kosakenpatrouillen, deren
wir in der Ferne gewahr wurden, wurden mit wohlgeziel¬
ten Granaten unschädlich gemacht. Zu einer Gegcnivchr
ließen es die feigen Ausreißer nicht kommen. Als kürzlich
etwa 80 Pioniere in dieser Gegend isoliert waren und etwa
1000 Kosaken sie umzingelt hatten, da fanden sie den Mut
zum Angriff, und er wäre ihnen auch damals nicht geglückt,
wenn den Pionieren nicht die Munition ausgcgangen wäre.
Trotzdem entkamen die Unsrigen zum Teil . Die anderen
wurden niedergemacht.

Der Zweck unserer Strcifzüge wurde erreicht, ein gro¬
ßes Stück von Russisch-Polen ist vom Feinde gesäubert, 6te
Garnisonstadt dieser Gegend genommen, und es wird sich
d« so bald kein größerer feindlicher Truppenverband wie¬
der sehen lassen. Die Aushebungen für die russische Armee
sind hier gestört, wenn nicht unmöglich gemacht, unsere
Truppen können sich hier — mit der selbstverständlich
immer gebotenen Wachsamkeit gegen Kosakcnpatrouillen
— frei ergehen. Unser Regiment hat bei diesen Streifzügen
fünf Mann verloren . Sonstige Verluste blicveu uns er¬
spart, während die Kosakenverbändedieser Gegend erheblich
gelichtet wurden,

Sonnenbcrg , Füs.-R. 80/6 (Engl. Fräulein ), Herz, Wies¬
baden, Füs.-R. 80/2 (Palasthotel), Heuß, Karl , Bierstadt.
R.-R. 80/7 (Lindenhof), Hofsmeyer, Ofsst.. Rühlstädt, Füs.-
R. 80/7 (Nassauer Hof), Kaschau, Peter Jos ., Bizefcldw. d.
Res., Wiesbaden. R.-N. 80 (Heil. 'Geist), Kleidt, Dotzheim,
N.-N. 80 (Palasthotel), Frhr . v. Kottwitz, Konr., Major
Jnf .-R. 85, 1. Ball . (Lindenhof), Kreppel, Overselters , R.-
R. 80 (Palasthotel), Küstncr, Wiesbaden, R.-R. 80 (Palast¬
hotel), Leon Walter , Leutn., Wiesbaden, 4. Pion .-Batl . Nr . 8
(Heil. Geist), Lyons, Hauptm., Jnf .-R. 111 (Nassauer Hof),
Mann , Frankfurt , Füs.-R. 80/6 (Nonnenhof), Mögerle,
Kail , Meureuth , Feldart . 27, 2. Akt. (Städt . Krankenhaus)
Müller , Joh ., Wvlfgruben, L.-R. 80/6 (Städt . Krankend.)
Ne„gart, Wiesbaden, R.-R. 80 (Palasthotel), Pitzkc, Düssel¬
dorf, Jnf .-R. 145/4 (Palasthotel), Riehl, Igstadt , R.-R. 80
(Kath. Gesellenhaus), Sadra , Gelsenkirchen, R.-N. 110 (Pan-
linenstift), Sommer, Max, Frankfurt a. M.. L.-R. 80,
(Städt . Krankenhaus), Schäfer, Wiesbaden, R.-R. 80/6
(Kath. Gdscllenh.), Schäfer, Dienenthal , L.-R. 80 (Nonnen¬
hof), Schmidt III ., Aug., Wehrm., R.-R. 88 (Paulincnstift ),
Schneider, Wiesbaden, R.-R .80 (Palasthotel), Schönig,
Einj ., Neustadt, Füs.-R. 80/2 (Nassauer Hof), Schroeder,
U.-O., Cöln, Füs.-R. 80/10 (Kath. Gesellenhaus), Steffen,
Papenrode, Füs.-R. 80/11 (Kath. Gesellenhaus), Hartwig
v. Stictencran , Obcrlt ., Schloß Schötmar, R.-R. 91/12 (Pan-
linenstift), Steinmetz, Unterlainach, Jnf .-R. 9 (Paulinen-
stift), Ulsert, Hauptm., Magdeburg, Jnf .-R. 66 (Palast¬
hotel), Ulius , Wiesbaden, R.-R. 80 (Palasthotel), Vogel,
Obcrlt ., Wiesbaden, Jägcr -Batl . 6 (Walluferstr.), Weibach,
U.-O., Wiesbaden, Jnf .-R. 80 (Palasthotel), Wildenauf,
Lorch, R.-R. 80 (Palasthotel). Wink, Wiesbaden, R.-R. 80
(Palasthotel), Zimmermann , Vockenhausen, R.-R. 80 Palast-
Hotel).

Pakete für Femrmen.
Wir erhalten die nachstehende Zuschrift mit dem Er-

suchen um Veröffentlichung:
„Um vielen lautgewordenen Klagen betreffs Erhebung

von Portokosten für ins Feld zu sendende Pakete gerecht
zu werden, sicht sich das Ersatz-Bataillon Fußart .-Regts . 8
genötigt, folgende Erklärung zur Kenntnis zu bringen:
Dem Ersatz-Bataillon lag vom 16. Scpt . ab die Aufgabe
ob, Pakete für im Feld stehende Truppen des Regiments
zu sammeln, in Kisten zu packen und frachtfrei an die
Etappen-Kommandantur in Frankfurt a. M. zu senden.
Für den Ankauf von Kisten, sowie für die Frachtkosten
standetl dem Ersatz-Bataillon keinerlei Mittel zur Ver¬
fügung und sah sich dasselbe daher genötigt, von jedem
Absender 26 Pfg. zur Bestreitung der Unkosten zu erheben.

Da nunmehr nach einer Verfügung des Stellvertreten¬
den Generalkommandos in Frankfurt a. M. vom 8. Okt.
1914 sämtliche Unkosten vom Militürfiskus getragen wer¬
den, ist seit dieser Zeit kein Geld mehr erhoben worden.

An Unkosten sind bisher ungefähr 100 M. entstanden,
der Rest des Geldes kann bei der Kassenverwaltnng des
Ersatz-Bataillons bis zum 20. d. M. abgehoben werden.
Die bis zu diesem Tage nicht abgcholtcn Beträge werden
dem „Röten Kreuz" überwiesen.

gez. v. Grotthuß,
, Major und Bataillons -Kommandeur."

Liebesgabentramporte in die Front.
Die Ueberscndung von Liebesgaben in die Front durch

die Abteilung 8 des Kreiskomitees vom Roten Kreuz hat
mit dem Beginn dieser Woche einen außerordentlichen Um¬
fang angenommen. Am Montag  gingen durch die frei¬
willige Sanitätskolonne (vier Autos und ein Militürauto)
folgende Liebesgaben in die Front : 48 Bibcranzüge, 72
Hemden, 124 Leibbinden, 24 Paar Unterhosen, 44 Woll-
westen, 120 Paar Fußlappen , 110 Paar Socken, -7 Woll¬
decken, 4 Kopfschtttzer, 8 Sprcukisscn, 2600 Zigarren , 6700
Zigaretten , 124 Pack Tabak, 20 Flaschen Kognak, 73 Pfund
Schokolade, 21 Pfund Flcischwarcn, 20 Pfund Butter , 45
Pfund Konserven, 25 Pfund Reis , 2 Pakete Fourniere so¬
wie 18 Privatpakctc . — Am Dienstag  gingen durch
Auto 866 hier angcsammcltc Privatpakcte an die Etappen¬
station Frankfurt zur Weiterbeförderung. — Am M i t t -
w o ch gingen auf dem kürzesten Wege an das Landwehr-
rcgimcnt Nr . 80 unter schwierigen Verhältnissen in die
Vogesen an das erste und dritte Bataillon : 780 Hemden,
360 Kopfschützer, 600 Leibbinden, 2600 Zigarren , 496 Unter¬
hosen, 80 Pack Tabak, 868 Paar Socken, 1 Faß Bier , 890
Paar Pulswärmer und 1 Korb Haltersche Rettiche,' an das
zweite Bataillon : 400 Hemden, 203 Paar Pulswärmer , 334
Leibbinden, 266 Kopfschützcr, 285 Unterhosen, 60 Pfund
Schokolade, 416 Paar Socken, 1000 Zigarren und 60 Pack
Tabak. — Das Regiment steht in den Vogesen über 800
Meter hoch und hat außerordentlich unter .dem Herbstnebel
und der nassen Witterung zu leiden.

Eine Verkehrsstörung im Betriebe der elektrischen
Straßenbahn , Linie 2, verursachte gestern in den Mittags¬
stunden ein mit Raps beladener Wagen der Herrenmühle,
dessen Räder in der Mnrktstraße in das Fahrgleis der
Straßenbahn gerieten, wobei eine Achse brach und der
Wagen sich auf die Seite legte. Es mußte eine Umladung
vorgenommcn werden und nach etwa einer halben Stunde
war bas Verkehrshindernis wieder beseitigt.

, Eilige und nicht eilige Fcldpostbriese. Unter diesem
Stichwort ist in der Presse darauf hingewiesen worden, daß
bei den Felöpostsammclstcllenim Deutschen Reiche, die die
Feldpostbriefe bearbeiten, eine Trennung nach „Eiligen
Briefen" und nach „Mannschastsbriefen" stattfindct. Das
ist zutreffend und in der von der Militär - und Postver¬
waltung vereinbarten Feldpost-Dienstordnung aus militär-
technischen Gründen vorgeschriebcn. Zu den sogenannten
eiligen Briefen gehören nämlich in erster Linie alle Briefe
in Militärdicnstangelegenyeiten , dann aber auch die Offi-
ziersbricfe, weil man diesen oft überhaupt äußerlich nicht
arischen kann, ob sie dienstlicher oder privater Art sind.
Die „Eiligen Briefe" und die „Mannschaftsbricfe" werden
ür sich abgebunden und bezeichnet, sodann aber in einen

gemeinsamen Beutel verpackt und stets gleich schnell be¬
ordert. Zu der Befürchtung, daß die Post es mit den

Briefen an den einfachen Soldaten weniger eilig habe als
mit denen für die Offiziere, liegt kein Anlaß vor.

Eine Ucbernachtungsstclle ist vom Roten Kreuz in der
Gutcnbergschnlc eingerichtet worden. Für diese Ucbcrnach-
tungsstelle werden noch Betten mit Matratzen gebraucht.
Hofspediteur Rettcnmener hat sich bereit erklärt, die Betten
auf cntsprechnde Mitteilung unentgeltlich abzuholcn.

Für die notleidenden Ostpreußen gingen bis jetzt ein:
Von den hiesigen Zeitungen 17150.50 M., bei der König!.
Polizcidircktion 8676 M., bei der Stadthauptkassc 2606 M.
Bei der König!. Polizeidirektion sind weiterhin einge-
gangen: Bon Sanitätsrat Dr . Ramöohr  60 M., von
Geheimrat E i b a ch in Dotzheim 10 M„ von Konsistorialrat
N e u d ö r f f e r 200 M., von Professor II se n e r 100 M.,
von Generalmajor z. D . O v e r d y ck 25 M., von Schutzmann
Schütt (zurzeit Torpcdobovtsmannsmaat ) 25 M., von Jos.
Hupfelö,  Präsident des VcrschöncrungSvercinS, 100 M.,
von H. B. 10 M. und von den Beamten des 6. Polizei¬
reviers 74 M„ zusammen 23 340.50 M.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge usw.
Sinfoniekonzerte der König !. Kapelle.

Sollte den Abonnenten der ihnen zugeteilte Platz nicht
genehm sein, so wollen dieselben gefälligst ihre weiteren
Wünsche mündlich und, wenn möglich, persönlich auf dem
Abonnementsbureau Vorbringen, und zwar vom 10. Okt.
ab. Von diesem Tage ab werden auch mündliche Abonne¬
ments-Anmeldungen entgegengenommen.

Nassau und Nachbargebiete.
Oberlahnftein, 8. Okt. Pe r sön l i che s . Obcrbahn-

assistcnt Jakob Wirz  wurde zum Bahnhofsvorsteher er¬
nannt.

Diez, 7. Okt. K r a n ke n t r a n s p o r t w a g en. Die
Stadt hat beschlossen, einen Krankentransportwagcn anzu-
schaffcn, der bei dem Transport Verwundeter vom Bahn¬
hof zu deu Lazaretten gute .Dienste leisten wird. Die
Kosten betragen 2600 M., ein Teil ist bereits durch frei¬
willige Spenden aufgebracht; auch den Rest mit etwa
1600M. hofft man auf diese Weise zu erhalten.

Diez, 8. Okt. Der Ob st- und Gartenbauver-
e i n für Diez und Umgebung hat den Beschluß gefaßt, die
diesjährige Herbstverlosung ansfallen zu lassen und das
hierdurch ersparte Geld mit 100 M. dem Roten Kreuz, mit
60 M. den ostprenßischcn und mit 60 M. den elsaß-lothrin¬
gischen Kriegsgeschädigtenzuzuwenden.

Rieder-Saulheim , 8. Okt. Gin deutscher Militär¬
arzt  wurde auf dem westlichen Kriegsschauplatz in der
Person des hiesigen 32jährigen praktischen Arztes Dr . E.
Wolf m e u chl i n g s erschösse  n. Wolf war mit dem
Pionier -Bat . Nr . 21 zu Kastel ins Feld gezogen. Bei Aus¬
übung seines Berufs erhielt er eine leichtere Verletzung.
Als er in einem Sanitätsauto zurücktransportiert wurde,
gab ein Franzose ans den verwundeten Arzt einen Schuß
ab, der den jungen hoffnungsvollen Mann sofort tot nieder¬
streckte. Der tragische Tod des sehr beliebten Arztes erregt
hier die höchste Entrüstung und Teilnahme.

Frankfurt , 0. Okt. Die Eröffnung der Univer¬
sität Frankfurt  wird in aller Ruhe vor sich gehen, da
man in Anbetracht der ernsten Zeiten von der für den
18. Oktober vorgesehenen großen Eröffnungsfeier Abstand
genominen hat.

Niederzwehren (Kr. Kassel), 7. Okt. Kriegsgefan¬
genenlager.  Gestern und vorgestern sind 6000 unver-
wunöete Kriegsgefangene in zehn Sonöerzügen auf der
Station Oberzwehren eingetroffen und in das hiesige
Kriegsgefangenenlager übergeführt worden. Es waren
vornehmlich französische Kriegsgefangene, darunter Turkos
und Zuaven , 100 englische, sowie 300 belgische Zivilisten
und belgische Rekruten. Unter den englischen Gefangenen
befindet sich ein Schlosser , gebürtig aus Nieder¬
zwehren,  der im Alter von 14 Jahren nach Groß¬
britannien ausgewandcrt war, vor kurzem sich für die
englische Armee hat anwcrben lassen und nun auf so
tragische Art wieder in seine Heimat gelangt ist.

Sport.
Sport und Wohltätigkeit. Der Ueberschuß des am

Sonntag in Wien  zum 21. Male zum Austrag gebrachten
F u ß b a l l -S t ä d t c ka in p sc s Wien - Berlin  beläuft
sich ans 6500 Kronen.  Bestimmungsgemäß wurde die
eine Hälfte dem deutschen und die andere dem österreichi¬
schen Roten Kreuz  überwiesen . Einen noch größeren
Ueberschuß ergab der Fußball - Länderkampf
O e ste r r e i ch gegen Ungarn,  der ebenfalls am
Sonntag ausgefochten wurde. 16 000 Zuschauer füllten den
Sportplatz in Budapest, so daß über 10 000 Kr . den
ungarischen Wohltätigkeitsbestrevungen znfließen. Das
Spiel selbst endete überraschenderweise unentschieden 2:2,

Luftfahrt.
Zum Tode des Fliegers Otto Stiefvattcr . Mit Stief-

vatter , der, wie gemeldet, bei einem militärischen Erkun-
dungsflnge in Posen mit seinem Begleisoffizier Pappe
abstürzte und den Tod fand, ist einer unserer besten Flieger
dahingcgangen. Er ist im Jahre 1890 in Mülheim i. B.
geboren und lernte im Winter 1911/12 bei der Aviatik-
Gesellschaft das Fliegen. Stiefvattcr trat dann als Chef¬
pilot bei den Jcannin -Flugzcugwerken ein. Als solcher
vollführte er am 16. September 1013 den Flug Freiburg
i. B.-Gotha-Ekbing-Königsvcrg über 1170 Km. in 13 Std.
9 Min ., wofür er die 4909M.-Rente der Nationalflugspcnde
erhielt. Anfang dieses Jahres wurde Stiefvattcr Chefpilot
der vom Prinzen Friedrich Sigismund von Preußen ge¬
gründeten Flugzeugwerke in Danzig. Er beteiligte sich in
seiner neuen Stellung an dem diesjährigen Prinz -Heinrich-
Flug außer Konkurrenz und an dem Wettbewerb „Rund
um Berlin ". Beim Beginn des Krieges war Stiefvattcr
einer der Ersten, der sich der Militärbehörde als Flieger
zur Verfügung stellte. AlS solcher hat er so Hervorragendes
im Aufklärungsdicusi geleistet, daß er zum Leutnant be¬
fördert und mit Sem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde.

Vermischtes.
. . Schau, sie hcnn mi scho!"

Vor dem Ausbruch des Krieges, so erzählt der „Frei¬
burger Bote", war ein Freiburger mit einem Baseler, den
er wegen seines Dialekts für einen badischen Oberländer
oder Schweizer hielt, eng befreundet. Plötzlich mußten sic
sich trennen , da der Freiburger ins Feld rücken mußte und
sein Freund zur — französischen Fahne als Laudwehrmann
einberufen war . Kaum 14 Tage waren nach der Mobil¬
machung der beiden Heere ins Land gegangen, als der
Freiburger , der im Stationsdtenst verwendet wurde, in
einem oberbadtschen Städtchen einen Zug mit gefangenen
Franzosen in die Station einfahren und dort halten sah.
Ohne weiteres Interesse glitt sein Auge die lange Wagen¬
kette entlang, als er plöülich bemerkte, daß aus einem
Wagcnsenstcr einer der Kriegsgefangenen lebhaft gestiku¬
lierte und ihm zuwinkte. Er trat näher und erkannte
seinen Freund , der ihm frohbewegt zuricf : „Karle, schau,
ie henn mi scho! Wenn Dü uf Basel kumsch, sags au
miner Frau , daß die au e Pläsier hctt!"

Mtataidit Her WetteldieiltM©eillro.
Voraussichtliche Witterung für 10. Oktober:

Vielfach wolkig und neblig und nur vorübergehend auf-
hetternd, doch ohne erhebliche Regenfälle, Temperatur

wenig verändert.

Druck und Verlag: Wiesbadener Vcrlaasanstalt ©. m. b. ©.
(Direktion: Seb . iRie &net)  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard GrothuS. — Verantwortlich
für Politik: .Bernhard GrothuS:  für Feuilleton und
Volkswirtschaftlichen Teil: B. E. Eisen berge  r : für den
übrigen redaktionellen Teil: Carl Diebel : für den Anzeigen-!

teil : Willv Schubert . Sämtlich in Wiesbaden.
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Die l ^ ände auf für Liebesgaben!

Andere Annahmestellen
hauptgeschSst NiKolasstr. 11 - Zweigstellel Mauritiusstr . 12 - Zweigstelle II vismarckring 29

nehmen noch fortwährend Liebesgaben für das Rots Ureuz , Liebesgaben für Ost¬
preußen und Unterstützungen für Heimarbeiterinnen entgegen. Die Empfangsbescheinigung
über die eingelaufenen Beiträge wird regelmäßig öffentlich durch unsere Zeitungen erteilt. :: ::

Verlag der Wiesbadener Zeitung und der Wiesbadener Neueste Nachrichten.
„mitfüllliHMiiiilfülili. . llllln,. MllillllKIllillllllllllllHitlllllllllJ. lllllllli. mini. . . . . . . Illlllm. . . MlUllmmHUllUll. . . "" Illlllll". . . .. l' llll|| |'.l...'| ll| ll|| | |'.' ...' ' ll||W»mn»»lin^
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Zum Besten der Witwen- und Waisen-
Pensions- und Uniersiützungsanstatt der Mitglieder
des Königlichen Theater-Orchesters finden wäh¬
rend der Wintersaison 1914/15 im Königlichen
Theater

k der Königlichen Kapelie unter Leitung des J
f Königlichen Kapellmeisters Herrn Professor 1
k Franz Mannstaedt und unter Mitwirkung der J
F Damen Fräulein Eichelshesm, Fräulein Englerth, H
k Fräulein Haas und Fräulein Schmidt, sowie Jj
F der Herren Bresser, Brückner, Eckard, Forch- 1
k hammer, de Garmo, Geisse-Winkel, Mannstaedt, J
F von Schenk, Scherer und Zollin (sämtlich Mit- 1
k glieder des Königlichen Theaters ) mit nach- g
F stehendem Programm statt:

| 1« Konzert am 18. Oktober : I
Ouvertüre und Arie des Lysiart aus der ]

k Oper „Euryanthe “ von Carl Maria von j
Weber , „Tod und Verklärung “ Tondidi- 1

k tung für Orchester und 4 Lieder von i
Richard Strauss . Symphonie C-moll von 1
Johannes Brahms. j

| II . Konzert am 18. November:
Suite für Orchester und Arie von Johann j

p Sebastian Bach. Tragische Ouvertüre H
von Johannes Brahms. Lieder. Ouver- J

k ture von Joachim Raff. g
f III . Konzert am 14. Dezember:
k Ouvertüre „Coriolan“. Klavier-Konzert JW G -dur, RondoB-dur für Klavier. Vierte
k Symphonie , sämtlich von Beethoven . J
¥ IV . Konzert am 25. Januar:
L Ouvertüre zur Oper „Fidelio“ von Beet- JW hoven . KonzertH-moll für Violoncello von1

Dvorak . Scherzo aus „Ein Sommernachts- J
träum “ von Mendelssohn. Solostück für ff
Violoncello. Symphonie B - dur von 1

k Schumann. J
F V . Konzert am 9. März:

Ouvertüre . Arie „Manfred“, dramatische 4
Dichtung von Byron, Musik von Robert H

1 Schumann. J
f  VI . Konzert am 22. März:

Requiem für 4 Solostimmen, Chor und jW Orchester von Wolfgang Amadeus Mozart. H
| Abonnements -Preis für 6 Konzerte : |

(für einen Platz)
k Proszeniumsloge im I. Rang 86.00 Mk. Mittel - J
W löge im I. Rang 28.80 Mk. Seitenloge im I. Rang W
I 25.50 Mk. I. Ranggalerie 22.80 Mk. Orchester - |
k Sessel 22.80 Mk. I. Parkett , 1. bis 6 Reihe 19.80 Mk. jWII. Parkett, 7. bis 12. Reihe 16.80 Mk. ParterreW
f 10 .20 Mk . II . Ranggalerie 1 . Reihe 15 .60 Mk . II . Rang - |
k galerie 2. Reihe , 3., 4. und 5. Reihe Mitte 12.00 Mk. J
W II . Ranggalerie 3. bis 5. Reihe Seite 9.00 Mk. W
f III. Ranggalerie1. Reihe und2. Reihe Mitte7.20 Mk. |
k III . Ranggalerie 2. Reihe Seite und 3. und 4. Reihe JW5.40 Mk. 1

Abonnements -Anmeldungs - Formulare sind bei |
jk den Portiers des Königlichen Theaters zu haben . J
f  2is5 Die Intendantur der König!.Schauspiele.
htiih. niniiiiiiiii»titiiiyiiniini«*iifiiiütiiiMitniiiiniiiiii.inniiM«iinniiiiiiMiiiiniiiiiiinMnniiiniiiniiiiii(iiiii4iinniiî |

Ernst ® Beden
inschwerer Zeit

Ein Zyklus von 4 Vorträgen , veranstaltet vom
Kaufmännischen Verein Wiesbaden E. V.

zum Besten der

Kriegsfürsorge.
II.Vos°tä*ags Dienstag, den 13. Oktober,
pünktlich abends8 Uhr im Festsaale der Turn¬

gesellschaft , Schwalbacher Str . 8.
Redner : Hepa *BStr». Wilhelm Ohp , Dozent

an der Universität Frankfurt a. M.
Thema:

Das deutsche Schicksal
Eintrittspreise : a) vorbehaltener Platz Mk. Z.—

b) Saal und Galerieplatz Mk. i. —
Karten sind im Vorverkauf zu haben bei den Herren
Walther Seidel, Wilhelmstr . 56, Eduard Moedcel, Lang¬
gasse 24, Ernst Kuhlmann, Wilhelmstr . 34, H. Schellen-
bergsche Buchhandlung, Kirchgasse I, sowie abends an

der Kasse.
Yorbehaltene Plätze nur bei Herrn Walther Seidel,

Wilhelmstr . 56. * 2189

Bekanntmachung.
Liebesgaben für Angehörige des Feldheeres können zur Ab¬

gabe gelangen:
1. bei sämtlichen Ersatztruppenteilen des Korpsbezirks,
2. bei den immobilen Etavven-Kommandanturen Nr. 2 in

Frankfurt-Süd lBureau: Sachsenbausen. Mittlerer Hasen-
pfad 51 und Nr. 3 Darmstabt lBureau: Postamt Ul.

3. bei der Abnahmestelle freiwilliger Gaben lKriegskürsorgel in
Frankfurt a. M., Theatervlatz 14.
Es wird erneut darauf binaewiesen. daß es nur aus diesem

Wege möalicki ist. mit Sicherheit der Truvve die Gabe zuzufllbren.
während keine Gewähr dafür übernommen werden kann, bah
Liebesgaben auf Autos über das Etavvengebiet hinaus die Truvve
erreichen. ^ ^ „ 630Von Seiten des Generalkommandos.

Der Chef des Stabes,
aez.: de Graakf. Generalmaior.

/Gekittet wird: Glas. Marmor.
^ Kunstgeaenttände aller Art.
IPorzellan feuerfest im Waller

Bestes sunges
Heidschnuckenfleisch
würzig wie Rehbraten,jetzt spott-
billig. Poststück9* 111 /* Pfd. netto,
halb Braten, halb Kochfleisch
einschl. Porto und Vervackung
Mk. 8.25. Versand unter Nachn.
W. Seino. Hollieferant. Lünz¬
mühlen 25 bei Schneverdingen
lLüneb. Heide). _ D. 20

^Achtung.
Neuer Zleischabschlag!

Empfehle: *2350
Prima Ochsen- u.Rindfl.^ s»ms
die best.Koch-u.Bratstücke*P̂ß
Roastbeef„.Lenden billigst.
Kalbs-Braten . . . - - 80 Pf.
Schweine-Braten . . >80 Pf.
Magere Bauchläppchen. 70 Pf.
HammelSkeule. "5Pf.
Sammelsragont . . . • «5Pf.
Frisches Hackfleisch. . - M Pi-
Emviehle noch meine be-

rühmte Mettwurst . - M Pf-
Neuer gleisch- Nonsum

10 Mauergasse 10.
Telefon 3815. Telefon S815.

Fräulein
z. Zt. in grobem Geschäft tätig,
tm Verkehr mit dem Publikum
gewandt, in allen Büroarbeiten,
Stenogravhie und Maschinen¬
schreiben vertraut, sucht sofort
oder später passende Stellung.
Offerten unter FH. 86 Filiale 1.
Mauritiusstr. 12. (2183

Winterkartoffeln
Echte Thüringer
Eierkartoffeln ’m |

Magnum Bonum, Industrie
Schwanke Nachf.,

ISchwalb. Str . 59. Tel. 414.

6

V orbeFeitung
für den

höheren Kommunaldienst und Diplomprüfung an der

A kademie für kommunaleVerwaltung ÜMisseldorf ..
—— Semesterbeginn : Mitte April und Oktober. ——

Prospekte durch das Sekretariat der Akademie,
Bilkerallee 129 fstädt. Flora). 1̂ 78

Cmllg. FWilien-AlMnai, LHMHema. W.
f.Schülerö.Gvmnallumsu.Realgprognmn. Borzügl.Emvfehl. Reiche
erzieher. Erfahrung. 1571 Anstaltsplan durch Prof. Paul Beer. _

Bekanntmachung
betreffend bas Kraftdroschken-Fuhrwesen.

Vom 1. Oktober ds. 9s . ab haben auf nachbenannten Kraft-
droschkenhaltevlätzen der Stadt Wiesbaden die Kraftdroschken ttt
der nachbezeichneten Anzahl Aufstellung zu nehmen. t

Kraftdroschken
1. Auf dem Kaiser-Friedrich-Platz. nördlich des

Denkmals . _ • •2. Bor der alten Kurhaus-Kolonnabe. Noröseite
der Fahrstratze . .

3. Auf dem Kranzplatz . . . . . . . . . 2
4. Auf der Westseite der Kaiserstraße, an der

Mündung in der Rheinstraße. . . . . . 2
5. Auf dem Reitwege in der Reinstraße. anfan-

genb westlich der Nikolasstraße. . . . . "
6. Auf dem Kaiservlatz, vor dem östlichen Flügel

des Bahnhofsgebäudes . . . . - - - '
7. Auf der Westseite der Schwalbacher Straße.

südlich der Dotzheimer- und Luisenstraße. . 2
Der Dienst der Kraftdroschkendauert von 9 Uhr vormittags

bis 11 Uhr abends. „ c
Diejenigen Kraftdroschken sichrer, welche den zu 2 genannten

Halteplatz besetzen, haben an allen Abenden, an welchen Vor¬
stellungen im Königlichen Theater stattfinben, bis Beendigung
der Vorstellung auf diesem Halteplatz zu verbleiben und die zu 4
genannten eine halbe Stunde vor der in den LeiUmgen ange-
kundigten Beendigung der Vorstellung im Residenz-Theater aus
dem Halteplatz Nr. 7 Aufstellung zu nehmen.

Wiesbaden, den 15. September.1614.., , , _ . 598Der Polizei-Pranbent: von Schenck.
Bekanntmachung

betreffend das Droschkenfuhrweien.
Vom 1. Okt. ds. 9S. ab haben auf nachbenannten Droschken-

haltevlätzen der Stabt Wiesbaden die Pferdedroschken in der
nebenbezeichneten Anzahl Ausstellung zu nehmen.̂ P^^ edroschken:

1. Am Anfang des Nerotals lWestseitel gegenüber der
Mündung der Taunusstratze^ ^ _ . ..2. 9n der Saaloaffe. a. d. Mundung in die Tauuusstr.

3. Auf dem Kranzplatz
4. Vor der alten KurhauS-Kolonnade
6. Bor der neuen Kurhaus -Kolonnade tauch Theater-

kolôÄnüeei "Abenden, an welchen Vorstellungen im Königl.
Theater stattfinden, bleibt der vorgenannte Saltevlad nur
bis 8'A Uhr abends mit 20 Droschken, nach SV* Uhr abends
nur mit 10 Droschken besetzt.

6. An der Siidseite des Rathauses
7 Auf der Südseite der Museumstraße .
8. Auf der Ostseite der Viktoriastraße an der Mündung

in die Frankfurter Straße
9. Auf dem südlichen Fahrdamm der Rhemstraße zwischen

Wilhelmstraße und Mainzer Straße
10. Auf dem Reitwege der Rheinstr.. ans. a. d. Nikolas r.
11. Aul dem Reitwege der Nhetnstr.. ant a. d- Moritzstr
12. Aul dem Reitwege der Rheinskaße. Ecke Wörthstrake
13. Auf dem Fahrdamm an der Südseite der Ringkirche

"̂'^ 14." Jluf d" r Westseite des Fahrdammes der Mündung der
Zufahrtstraße vom Kaiser-Wilhelm-Rmg z. Stückgiiterbahnhof

15. Auf der Westseite der Schwalbacher Straße, nördlich
der Dotzheimer und Luisenstraße ,

Den zum Eisenbahndienst bestimmten Droschken ist der Halt°-
platz auf dem Kaiservlatz vor dem östlichen Fluael des Bahnhofv-

Ausnahme der Monate Dezember ds. 9s sowie 9anu°r
und Februar n. 9s . sind die vorstehend zu 2, 4. 5, 0 uno 11  ge¬
nannten Halteplätze von morgens8 Uhr ab w't 2 Droschken und
der vorstehend zu 3 genannte Halteplatz von morgens b Uhr av
mit 4 Droschken zu besetzen. ^ . . . ...Die Dienstzeit sämtlicher übrigen Droschken auk den vorge¬
nannten Halteplätzen beginnt um 8 Uhr morgens.

Diejenigen Droschkentuhrer. welche die zu 6, 11 und 1̂ -
genannten Halteplätze besetzen, baden an allen Abenden, an
welchen Vorstellungen im Residenz-Theater stattfcnden, eine balle
Stunde vor der in den Zeitungen vngekunbiaten Beendigung der
Vorstellung auf dem Halteplatz Nr. 15. Aufstellung zu nehmen.

Bis 12 Uhr nachts bauert die Dienstzeit der 10 Droschken,
welche nach der monatlichen lleberstcht von abends 8/2  Uhr ab

». n 10  IrnteMlt . .«<
Auŝ lbe gelangende Üeberstcht über die Besetzung der Halteplätze
mit Droschken muß jeder Droschkenführer biö zum letzten eines
jeden Monats — für den nächstfolgendenMonat bcstimmt— von
der Bahnhofswache abaeholt haben und gemäß der Polizei-Ver¬
ordnung über das öffentliche Fuhrwesen, bei stch führen.

Wiesbaden, den 15. September.1014. ^ ^ &02Der Polizei-Präsident: von Sehend.
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